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u holde Freundlichkeit

D—

Haſt doch die ſtarkſten Banden:

Die ſchone Seltenheit

Wird oft bey dir zu ſchanden.

Eiin engliſch Angeſicht
Kann zur Entzuckung dienen:

Doch ohne holde Minen
Wirkt es die Freundſchaft nicht.

Du ſtammeſt von dem edlen Triebe

Der tugendhaften Menſchenliebe

Die ſich beynahe ſelbſt vergißt;

Jndem ſie ſo beſorgt fur andrer Wohlſeyn iſt.
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Ja dieſe herrſcht in allen ſanften Blicken,

Die bald den Furchtſamen erfreun;

Bald den Betrubten Troſt verleihn,

Und alle Welt beglucken.

O edler Geiſt,

Der ſich dadurch der Niedrigkeit entreißt,

Und wenn er hoher ſteigt

Das Bild der Gottheit zeigt.

Aria.

So bald die Sonne fruh, wenns tagt,

Gewolke, Dunſt und Nacht verjagt:;

So bald klart ſich der Himmel auf,

c Und es folgt lauter Freude drauf.

So wird auch durch die Freundlichkeit

Der großte Kummer oft zerſtreut,

Und wenn ſie voll Vergnugen lacht,

Die Luſt in aller Herz gebracht.



Das ſchonſte Beyſpiel zeigt ſich hier

Erlauchte Grafinn, jetzt an Dir,
Jndem Dein himmliſcher Verſtand,

Die Engelgleiche Tugend,

Der Anmuthsvolle Schmuck der Jugend,

Jn Deiner Gnad und Huld,
Durch ein ſo vielfach kraftig Band

Die Herzen liebreich zwingen,

Sich Dir zum Opfer darzubringen.

Du ſiehſt wie jetzt Dein hohes Feſt

Der Ehrfurcht Proben ſpuren laßt.
O konnte doch, wie Du, der Menſchen Sinnen,

Auch unſer Wunſch des Gluckes Gunſt gewinnen!

Jedoch wer zweifelt dann daran:
Weil es Dich ſelbſt nicht laſſen kannn

Aria.
Jas freudige Schickſal der kunfti—

gen Zeiten
Wird alles zu Deinem Vergnugen bereiten
Und wieder das Ungluck die Gegenwehr ſeyn.
Esſchreibt ſchon von ſeinen unzahlichen Schatzẽ

Die Beſten und Liebſten zu Deinem Ergetzen

Jn ſeine Verordnung auf lange Zeit ein.
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Es laß Dir, ein vollig Vergnugen zu

geben,

Dem beſten und gutigſten Vater am Leben,

Und ſegne das ganze Hochgrafliche Haus!

So heitert ſich allzeit das gunſtige Glucke,

Bey Stammen und Zweigen durch tagli

liche Blicke,

Nach Wunſch und Verlangen die Freund—
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